
HOM. nEeJ>YZOTE~ UND VERWANDTES

11'€q>UZ:OT€C;, das viermal in 4> und X steht, ist ein sehr
merkwürdiges Gebilde: mag man sein 1:. wie seit Curlius Grdz. f>

491. Vb. 112 224 geschieht, von einem verschollenen Präsens *q>uZ:w=
fügio oder von dem Nomen q>uZ:a aus erklären, immer bleibt
singulär, dass ein Perfektum dieser Art nicht die reine Wurzel
(oder die um -11- erweiterte Wurzel) enthält. Man führt als
Seitenstück des Antimachos /_U:IlUZ:OT€ llubaAEW TE an (Eustath.
zu V 401 = Fgm. 90 K.), d. i. am ehesten 'vollgesogen und durch
und durch nass', aber hier liegen die Dinge etwas anders. llu1:w
'sauge'} geht wahrscheinlich auf *Ilubiw zurück; ich sehe wenig­
stens kein Hindernis es an Iluhiiv 'fiiessen, triefen, durch und
durch nass sein' nebst Zubehör in dem faktitiven Sinne 'mache
fliessen, triefen' anzuschliessen, und dann kann sein Perfektum
in ursprünglichster Gestalt in Hesychs J.l€llUhOTOC;· pEOVTOC; vor­
liegen. Aber wie EK/lu1:f]crac; 6. 218 zeigt, iet von Homer an
das z: auch in das Futur und den Aorist übertragen worden,
was sich zB. mit xmpt1(JElv Y 363 neben KExapllOra KExapl1(JEIlEV
EXaPll vergleicht. Da nun der etymologische Zusammenhang mit

1 Uebrigens ein ionisches Wort: Archil. 32 B. 4 (nach der evi·
denten Besserung v. Wilamowitz' Herrn. 33,515). Hippokr. 1f. i:VT.
1flXe. 34 VII 252, 12. 1f. aapK. 6 VIII 592, 12. 17. 594, 3 L. Xen. Anab.
4, 5, 27. Es ist dann in die Gemeinsprache übergegangen laut Aus­
weis I'on /-lul:f]a€Tal Job 20, 16 in der Ueberset:mng des Aquila, Sym­
machos, Theodotion (Field Orig. Hexapl. 2,37), €lq.IUl:f]allT€ Jes. 66, 11
in der Jes Aquila (ib. 2,584). Erst in dieser Spracbepoche ist vom
Futurum und Aorist aus das nene Präsens /o-luZ:dv geschaffen (zB. eass.
Dio 51, 14. Ael. H. A. 3, !l9); das hat schon Buttmann Ausf. Sprachl. 2

2,245 hervorgehoben, während noch neuere (l{ühner-Blass 2,488. De·
brunner ldg. Forsch. 21,260) die Sachlage unzutreffend widergeben.
Denn dass bei Hippokrates an den ersten drei Stellen I-lUZ:E1, nioht
lJuZ:el zu lesen ist, beweist das IljAuZ:ev der vierten.
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J.lubav durch die auf beiden Seiten versellieden gerichtete Sinnes­
entwicklung früh verdunkelt sein musste, so konnte bei dem
sicherlich nicht häufigen und deshalb nicht uurch gedächtnis­
mässige Weitergabe von Generation zu Generation festsitzenden

Perfekt leicht Schwanken eintreten und statt der Form mit -b·
vielmehr J.lE~UZ:llW<; oder ~E~UZ:W<; gebildet werden; das letztere
llat Antimachos gewählt, weil es ihm für den Vers gelegen kam.

Für 'ITEqJuZ:6rE\;, das seinen Platz dnrchweg vor der bulw­
lischen Diäl'ese hat, habe ich mich einen Augenblick gefragt, ob
es nicht lediglich um für diese Stellung verwendbar zu sein, aus
*'ITEqJU10TE<; im Anschluss, an qJuZ:a umgeformt sei, vgl. zR
einerseits ~E~ä6rE<; B818 für I1E~o.6T€<;, andrerseits TETEuxaml
für *TETUXaT(ll, qJEPEO"ßIO\; für qJepeßlO<; nach 'OPEO"ßIOC; u. dgl.
(s. Uuters. z. gr. Laut- und Vers!. 1 ff. und zU qJEPEO"ßIOC; auch
Wacl,ernagel ldg. Forsch. 14,374 Amll. 1)1. Der Gedanke war

1 Denn ich halte den Inhalt des ersten Kapitels meines Buches:
'Bukolische Cäsllr und metrische Dehnung' auch nach dem Aufsat,z
gleichen Titels von Bolling Am. Journ. of PhiL 28 (1907), 401 ff, im
wesentlichen aufrecht. Bolling hat das Verdienst zu haben,
dass Wörter und Wortgruppen der Form v-ue; mit einer an Aus­
schliessliehkeit grenzenden Regelmässigkeit vor die bukolische Diärese
gestellt werden, und es wal' unrichtig, wenn ioh aaO. 32 f. bei veilqlllTov
als Beweis dafür, dass es blass aus metrischen Gründen für *VEOqlttTOV
eingetreten auoh seinen Platz an jener Versstelle verwert,et habe.
Aber ich vermag trotz P. Maas Berl. phiL Wochenschr, 1908, 1414
Anm.2 und Jacobsohn Herm, 44, 1909, 78 Anm. 1 - nicht einzu­
seben, warum nun iurEipoxov TEAOllOV IlElläÖTE<; USW., T€T€UX(tT(t1 qlE­
peaßIO<; V€flqlllTOV usw. nicht auch fernerhin als metrisohe Dehnungen
oder Umbildungen von o'lrepoxov TEXO'iov IlEllaoTE<; und TETUX(tTtll q>€­
peßIO<; V€oq>aTo<; gelten dürfen, denen die die Länge in der
zweiten Silbe haben, um sie vor der so beliebten bukolischen
Diärese gebrauchen zu können. Bolling meint, die betreffendeu Wörter
hätten zur 'homerischen' Zeit in der dichterischen Sprache schon lange
zweite besessen und deshalb von dt'u 'homerischen' Sängern jenen Platz
erhalten; ihre Form selbst sei ihnen bereits in 'vorhomerischer' Epoche,
als noch in weiterem Umfange daktylische Ueihen mit Anal,rasis üh­
lich waren, am solcher Reihen gegeben worden. D, h.
er muss zn ihrem Verständnis (lT(XOl voraussetzen, die zugleich dva­
KPOU<1TIKO( und dK€qlIX1.01 waren, und dann bleibt es doch noch immer
sonderbar, dass die am Anfang der Versreihen entstandenen 'Wort­
gestalten stets nur in deren Mitte auftreten. Ich denke, wir haben
solche Künstlichkeiten nicht nötig; die Tradition innerhalb des Hexa­
meters 'homerischer' Form ist lang und wirksam genug, um es be-
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verkehrt: von anderem abgesehen, haben die wurzelbaften Par­
tizipia Perf. Aet. im Maskulinum in allen Teileu der home­
rischen Gedichte bei konsonantischem Wurzelauslaut Vollstufe
des Yo},alismus, soweit sie überhaupt noch lebendigen Ablaut
kennen, und zwar aUser FEtbw;;, das in seinem Gegensatz zu
Fo'iba das ursprünglicbste, aus der Grundsprache überkommene
YerbiUtnis darstellt (Spitzer Laut1. d. ark. Dia!. 12. W. Scbulze
KZ. 27,547 ff.), mit derjenigen Vokalfärbung die aueb der lndi­
ltativ Perf. im Singular aufweist: FEFotKwll; (Fern. FEFIKula) lTE'lTOl­
aw~ E(l)A'lAOUeWll; TETEUXWr;; OEOOpKWr;; EOPTWll; KEXOvbwr;; 1 dweWll;
&P'lPWC;; (Ft'm. &papUla) n:e'lAWr;; (n:eaAUlQ) n:eTjlTWr;; KEX'lVWr;;
KEKA'l''fWr;; AEATjKWr;; (AEAaKu'ia) I1E/l'lKWr;; (IlElluKula) lTElTArrrWr;;
(lTE'lTA'llU1Q, weil lTElTAuTUla für den Hexameter unbrauchbar
war) llj dagegen bieten Schwundstufe diejenigen, bei denen diese
Ablautform vokalisch ausgeht: lETaWr;; (TETaul<l zu lElova lE'

greiflich erscheinen zu lassen, dass die grosse Mehrzahl der Wörter
des Typus vvv~ als -Vv- auftreten (aaavenoc; bTOTEVEt; usw.), nur
eine bestimmte Gruppe als vLv,.I; nach dereIl Muster kOllnten sich
dann die jüngeren Generationen gelegentlich neue oder
Umbildnngen gleicher Art erlauben.

1 J)ass 'V :W8. 0 96 K€XOVOOTa statt des K€J(avMTa der HSB. zu
lesen ist, kann nicht zweifelhaft sein, seitdem Q 192 der Pllp. 228 des
Brit. Mus. für KEJ(dvbEI KEJ(ovbEI geliefert hat, s. Wackernagel Berl.
phi!. Wochenschr. 1476.

2 Un~icher muss das Urteil über EiiMTa I 173 = (1 422 (vor der
bukolischen Diärese) bleiben, da das !!iioev des Apolionios Rhodios 1,867
(Versschluss!) erst daraus entnommen sein kann und uns aus alter Zeit
sonst nnr libllKE 100 B.4 FEFabllKoTa Epökengesetz von Nau­
paktos Insor. selß 37, 38 bekannt ist. tiiMTCt kanu äolisohes i'i. eut­
ha.lten, es kaun aber auch aus metrischem Zwang taMTCt vertreten, es
kann endlich für diesen einen Fall Wackeruagel (IiZ. 27, 274) mit
der Gruudform eabFoTa recht haben; denn wir besitzen noch kein eIn­
wandfreies Belegstiiek, das uns Aufschluss darüber giibe, ob der di­
gammatisehe Anlaut des Suffixes des Part. Pert Act. mase. neutr. früh­
zeitig wie im Anlaut vor wund 0 geschwunden ist oder nicht (ent­
gegen J. Sehmidt KZ. 26,353 un,l W. Schulze Quaest. ep.127). Nach
dem im Text erörterten wird man am meisten der ersten dieser drei
Möglichkeiten zuneigen; immerhin fragt sich auf grund einer Bildung
wie ion. () dbo\; (Foueart Rev. de Phi!. 1903,216. v. Willl.mowitz Berl.
SItzher. 1904, !l36 Anm. 1), ob nicht ufrühzeitig durch alle Tempora
von avbdvw, auch das Perfekt, durchgeführt war, es müsste denn Il.bo~

direkt a.IIS dem Aorist ~abE (so noch in der Sängerinschrift aus MilElt
Coll.-Becht. 5495 = Inser. 8el.8 4H,40) herausgebildet sein.
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IUllEV) llE/.lawe.; (/.lE/.lUV'lIX zu ~IEllOVIX IlEllullEV) bElblora usw. (zu
bElbw bEibolKIX bElbl1X bdbl11EV) bEMwe.; (zu bEbUE b11W) EO'TaoTOe.;
usw" wone ben EO'TEU.IT( IX) EO'HWTE<; usw, aus *€O'Tnom EO'Tl')OTE<;
selten und nur in späten Abschnitten (zu €O'TllKIX EO'TUllEV), dazu
TEeVl1W<; (TEeVl')u'lIX zu TEeV11KIX TE8vo.O'l) KEKlll')We.; (zu KEKlll1KIX)
TETAl')We.; (zu TeTAt]KIX TETAUllEV). Die einzige Ausnahme der
Regel, FEFIKWe.; <t> 254 (1'611 Eh(w<; neben 27 maligem EOIKWc.;),
lehrt eben durch ihre Vereinzelung, dass sie Geiegenheitsbildullg
eines Dichtel'R nach dem Femininum ist, wie umgekehrt. ElOIKUllXl
:E 418 und Eibula P 5, wenn richtig, nach dem Maskulinum,
Demnach dürfen wir nicht etwa 1TE<jJUZ:OTEe.; in <t>X gegenüber
1TE<jJEU'fllTE<; IX 12 (neben TtE<jJEU'fOl <t> 609) als Ueberblei bsel einer
anderweitigen älteren Vert,eilung des Ablauts anRprechen.

Vielmehr liegt der Unterschied der beiden Ifol'lUen, wie
man seit langem erkannt hat (Lehrs Aristarch 2 382 f. Kühner·
Blass 2,242 f. Mutzbauer Grund!. d, gr. Tempus!. 1, 373), in
der Bedeutung: TtE<jJEU'fOTE<; ist Perfekt des erreichten ZURtandes
'entronnen, in Sicherheit': TtOAEIlOV TE TtE<jJ. l1bE 8aÄaO'O'IXv
(ebenso TtE<jJElJ'fOl: TVWllEVlXI oe.; TE TtE<jJ. 0<; 1" E8IXV' EV TtOAElllp
und TtE<jJU'fIlEVO<; X 219 ou 0\ vuv ETl 'f' €O'Tl TtE<jJU''fllEVOV allllE
IEvE0'8m und sonst), TtE<jJUZ:OTE<; intensives Perfekt <gescheucht,
in wilder Flucht': <t> 6 Tfj p' 01 'fE TtpOXEOVTO 1TE<jJUZ:OTE<;. 528
TpWE<; u<jJup KAOVEOVTO 1TE<jJUZ:OH<;. 532 TtETtTIXIlEva<; EV XEpdl
TtuAa<; EXET', Et<; 0 KE Aaol €AeWO'I TtpoTI UO'TU TtE<jJUZ:OH<;' li
'fap , AXlAAEU<;; €nu<; obE KAOVEWV. X 1 w<; 0\ IlEV KaTll QO'TU
TtE<jJUZ:OTE<; tlUTE vEßpol \bpw UTtEI\IUXOVTO Ttiov T' UKEOVTl) TE
bll\luv. Entscheidend ist vor allem die letzte Stelle, die Delbrücks
(Vgl. Syntax 2, 202) Wiedergabe 'der sich auf die Flucht be­
geben hat nnd Dun im Zustande der Flucht ist' als unrichtig er­
weist; wir müssen'gescheucht, veriingstet' verstehen. Das heisst:
um die eine der beiden Sinnesnuancen, die Tt€<jJEU'fW<;; ebenso in
in sich vereinigte wie zB. ßEßt]KE 'er ist da, er ist fort' (er­
reichter Zustand) - ßEß~KEl 'er machte Schritt um Schritt' (ite­
rativ) oder 'schritt mächtig dahin' (intensiv)!, OpWPE 'er hat sich
erhoben und be8teht' <jJiÄa 'fOUVaT' OpwplJ <sind regsam,
riihren Rich' (iterativ) OPWPEl 'brach mit Macht herein' (intensiv),
ßEßAllTUI <ist verwundet, wund' - ßEßÄflKEl <traf gut' 2, um die

1 Daraus weiter entwickelt (abgeschwächt) einfach 'er schritt' ,
worüber alsbald mebr.

2 S. dazu Delbrück aaO. 197 ff. 209. 227 uud zum Teil, und zwar
mit Recht, gegen ibn Meltzer IF. 25, 338 ff., bes. 350 f.
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eine diesel' 'Bedeutungen schärfer zum Ausdruck zu bringen, bat
man 'lTElpEUTW<; im Am~chluss an lpuret zu 'lTelpul:w~ umgebildet.
lpuZet nämlich bezeichnet im Unterschiede von lpoßo<;;, wie schon
Aristarch gesehen hat (Lehn; aaO. 77. 381 f.), TJiV lAETa bEIAtet<;;
lplJT~V 1; beweisend ist auch 11ier wieder ein Vers, I 2: 'AXetLOU<;;
9E<l'11'EO'{11 EXE lpul:u, lpoßOlJ KPUOEVTOll; ~Tulpl1, der das Wort
gradezu im Sinne <Angst, Furcht' bietet (vgL auch N 102 lpu­
ZUKIVfjO" EAaql010'lV).

Es giht im alten Epos noch ein anderes Partizipium Perf.,
daa 11'EqmZoTEll; sehr ähnlich ist, A€.AIXJ.lOTE:<; Hes. Theog. 826 :

eK bE 0\ wllWV (des Typhoeus)
~v EKUTOV KEqJllhlll OqJIO(j;, bEwolo bPUKOVTO(j;,
TAWO'<l'\IO'lV bVOqlEP~O'l AeAIXJ.lllTE<;;.

Hier ist die Aenderllng in AeAOlXOT€.-; oder AeAIXf.lEVOl (van
Leeuwen E.nchir. oder in AeAElXOTE(j; (Peppmüller Wocll. f.
kl. Phil. 1898, 9H Anm.) zu billig, als dass sie richtig sein
könnte. Vielmehr ist offenbar AEAOlXOT€.<;, damit die iterativ­
intensive Geltung 'zÜngelnd' klarer hervortrete, an AIXf.lUl:W, das
Hes. Scut. 235 in diesem Sinne steht 2 (ebenllo Nic. '1'11er. 229
und AIXf.la.<l'8«1 Theocr. 24, 20), angeglichen worden. Herodiall
II 265, 14 ff. Ltz. erklärte die Form KUTa O'UTK011'ftV aus *AEAIX­
J.ll1KOT€.<;, und annähernd auf diesem Standpunkt stehen noch
KUhner-Blaas 2,476; aber ich kenne kein Beispiel fUr eine der­
artige Umgeataltung, und ea wä.re dem Dichter ein leichtes ge­
wesen AE),lXI.l110TE<; dem Verse als hEAlXf.ll1WTE-; gefligig zu machen,
vgl. homo K€.KI111WTl 11'E'lTTl1WT€.<;8.

Ob 11'€lpUZ:OT€.<; AEAIXf.lOTE<;; Eigentum ganzer Spraohgemeiu­
schaften oder lediglich Schöpfungen des Verfassers des Liedes
von Rektors Ausgang und Hesiods 4 sind, können wir nicht

1 qJu'pi selbst ist erst jung; es steht nnr K 117. X 306 und ist
aus dem Aorist qJUT€lv beralls. oder auch aus qJuZ« nach <PUTE1v um­
gebildet (<PUZ« hat die lIias, die Odyssee in einem formelhaften, viel­
leicht aus älterer Dichlung stammend,;n Vers E 269. p 438). Der Rest
eines sehr alten Wurzelnomens bekanntlich in qJUTUO€ vor, das
nur die Ilias braucht (5 Mal).

2 h:1 OE ZWVT,ltH ÖpO:KOVT€
oOlllJ d'll'T,lwpeOvT' tmKupTWOVT€ KUpt'lVa.

AiXllaZov b' llpa TWT€.
8 Alich 1T€qJuZ6T€~ fassten die Alexandriner als Synkope aus

*1T€qJUZt'IICOT€.C; von <puZdv (Hdn. aaO. 2 ff.), und darauf beruht qJuZ1J'
eEVTac;, das Nikander Ther. 825 neben 1Te<puZw~ 128 braucht.

4 Dass die Schilderung des Typhoens von Hesiod selbst oder
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sagen. In jedem Falle Boheinen sie mir wertvolle Zeugen einer
wiohtigen Epoohe in der Gesohiehte des grieohhlOben Perfekts.
Man weiss, dase bei Homer neben dem Perfekt des erreichten
Zustandes und demjenigen, das eine Summe kontinuierlioher, in
der Gegenwart ihren Endpunkt habender Handlungen bezeichnet,
einen breiten Raum das rein präsentische Perfekt einnimmt; es
begegnet insbesondere hei Verben des Schalls, des Gesichts- und
Geruchsinus, der Geberde, sonsHger körperlicher Bewegung und
der seelischen Bewegung (s. R. Fritzsche Sprachw. Abll. aus G.
Curtius' .Gramm. Ges. 43 ff.). Um den Unterschied derartiger
Perfekta von den zugehörigen Präsentien (zR KEKAl1TW<;; : d.aZUlV,
bebopK<X : bipKOJl<Xt, &Al1ATJJleVo~: aAwpEVo<;;) zu bestimmen, hat
G. Curtius (zuerst Tempora und Modi 172 ff., dann in gereifterer
Form Vb. II l! 170 ff.) die Annahme aufgestellt, ihnen habe ur­
sprünglich intensive (wir dürfen hinzufügen: oder auch iterative)
Sinnesflirbung innegewohnt, die ihnen duroh die Reduplikation
zugebracht worden sei. In der Tat hat bereits Buttmann (Ausf.
Spracht 2 3, 89) dem Gefühl Ausdruok geliehen, dass 'vielfliltig
das Perfekt einen Nachdruck der Gewissheit und Vollständigkeit
vor dem gleichbedeutenden Präsen!l voraus hat.' Bei so vielen
Verben aber man das in den homerischen Gediohten noch heraus~

empfinden so gibt es doch zalllreiche andere, in denen das
Perfekt in nic1lts von einem Präsens !lich unterscheidet; bei
manchen auch kann man derselben Form des Perfektsystems an
einigen Stellen nooh eine erhö1lte Sinnesnuance unterlegen, an
anderen nicht mehr, zR ßEß~K€1 'er sohritt mächtig dahin, machte
Schritt um Schritt' (zR I 296. X 21. P 26) - <er solU'itt' (in
einfacher, jedes Pathos entbehrender Erzählung, zB. A 221. 0464);
TtETtAl1Tw<;; -U't1X 'kräftig, wiederholt schlagend' (zR B 264. 'V 497)

geschlagen habend' (rein aoristisoll , in Anlellnung an €:rr~­

TtAllTOV, zR K 238. 319) 1, Also wal' die intensive Bedeutung

zum mindesten aus Mittelgrieohenland stammt, zeigt die 8. Plnr. ilv
Sie ist allgemein dorisch: Ar. Lys. 1260. Epicbarm 44. 46. 56, 59. 65 K
und aus MitteJgriechenland bezeugt für Delphi Coll.-Becht. 2502, J37.
148. 2fi18, 7. 2652, 5, Lokris ibo 1478 Insor. sel.s 37,9 und Hesiod
selbst Tbeog, 321. Bei anderen Diohtern, 'Simonides' Hi5 B,' Soph.
Traoh.520. Eur. Ion 1146. Epigramm auf Kimon bei Aescbin Ctelliph.
184 = Pint. Oim. 7 (nach Kirchboff Herrn. 5,48 ff. von Ion von Ohios),
bandelt es sich bei i'iv mit folgendem pluralischem Subjekt nm (Jxf!lla
TIlVöapu{ov (unrichtig darüher Haj'don Am. Journ. of Phi!. 11, 182 f.l.

1 Mehr dergleiohen bei Stahl Krit.-hist. Syntax 108 f.
Rhein. Mus. f. Phil<:>l. N. F. LXVI. 10
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nur noch etwas altüberkommenes, wirklich lebendig, wenigstens
in der Periode der Vollendung der homerischen Epen, die daraus
abgeschwächte rein präBentische. In die Uebergangszeit von der
einen zur andern lassen uns, sowohl rür Kleinasien wie für das
Mutterland, lTEq:>uloTEC;; und AEA1XJ.l0TEC;; einen Blick tun: das
Sprachgefühl war scIlwankend geworden, lTEq:>EU"fOTEC;; und AEAOL­
XOTEij; brachten die intensive Färbung nicht mehr klar genug zum
Ausdruck, und man griff deshalb zu deutlicheren Umbildungen,
wo sie wie hier sm Wege lagen 1.

Bonn. Felix S olmsen.

1 Delbrücks durcb Kohlmann angeregter Versuch, auch die rein
präsentischen (intensiven) Perfekta als solche des erreichten Zustandes
zu deuten (Vgl. Synt. 2, 171 tf.), ist misslung'en, wie Meltzer aaO. gezeigt
hat. - Man könnte die Frage aufwerfen, ob nicht die beiden aus der
Ursprache ererbten Perfekttypen, der rein präsentische, d. 1. nrsprüng­
lieh intensive und der des erreichten Zustandes, in den Anfängen so
geschieden waren, dass nur jenem Reduplikation eignete, diesem nicht.
Dafür könnte man sich vor allem auf ai. veda gr. Fol/la g'ot. 1vait
abulg. '/Jede = idg. y,oida 'ich weiss' berufen, das Perfekt des erreichten
Zustandes zu einer Wurzel des Sinnes 'ich mache ausfindig, werde
inne, merke'. Dann würde der Mangel der Reduplikation bei dieser
Form nicht mechanische Ursachen haben (Akzentstellnng n. dgl.), wie
man jetzt anzunehmen pflegt, sondern funktionelle und sich ab uraltes
Rudiment in die Einzel8prachen hineingerettet haben. Den Gedanken
weiter auszuführen ist hier nicht der Ort.




